

für die Stillen unter euch




Hinweis/Triggerwarnung

Oliver: „Hey Ladies,...“, zwinkert er in die Runde, „...Gentlemans, ihr solltet wissen, dass es bei uns hin und wieder ein wenig turbulenter zugeht. Der ein oder andere neigt vielleicht ein klitzekleines bisschen zu somatoformen Störungen, völliger Zerrissenheit und einem Hauch Masochismus, aber es ist kaum der Rede wert, wirklich. Ich möchte jetzt auch gar keine Namen nennen. *räusper* Janes traumatische Nacht wird leider ebenfalls noch einmal zur Sprache kommen und wie ihr gegebenenfalls bemerkt habt, führen wir hier nicht unbedingt das, was man einen monogamen Haushalt nennt“, grinst er und beißt sich amüsiert auf die Unterlippe.

Die Autorin: „Oli, könntest du dich noch einen winzigen Moment konzentrieren, bevor dein Hirn in sexuelle Sphären abdriftet? Gibt es noch mehr zu sagen?“

Oliver: „Mh, ähm, vielleicht könntest du anmerken, dass du in unseren expliziten Szenen, wie du es immer so schön steif umschreibst, größtenteils auf Verhütungsmittel verzichtest.“

Autorin: „Du hast recht. Fein gemacht, obwohl noch ein paar Angaben fehlen“, sage ich und stopfe ihm zur Belohnung einen Cookie in die Gusche. Er lächelt niedlich.

„Ganz wichtig, bevor ihr Schätzchen startet: Habt ihr Scotts Dilogie bereits gelesen? Denn Teil drei zu unserer Truppe hier, lässt sich nicht eigenständig lesen, die Handlung baut auf die vorhergehenden Bücher auf. Habt ihr nicht? Dann aber schnell, wir warten auch auf euch, versprochen. Allen anderen: Auf gehts! Viel Spaß!“

♫

Auf den folgenden Seiten werden Vergewaltigung, Misshandlungen, fremdenfeindliche/homophobe Äußerungen, der Verlust von Angehörigen und psychische Traumata sowie emotionale Abhängigkeit thematisiert. Zudem wird nicht auf die exakte Vorgehensweise bezüglich der Behandlung oder Bewältigung bestimmter Leiden nach einem Gewaltverbrechen eingegangen.

Die Handlungs- und Denkweise der Charaktere sind der Fantasie entsprungen, und nicht mit dem Verhalten realer Personen gleichzusetzen.

Im Buch findest du explizite Szenen unter anderem im Bereich BDSM sowie Dominanz/Submissions-Dynamiken. Bis auf wenige Ausnahmen wird in der Handlung auf Verhütungsmittel verzichtet.

Bist du minderjährig oder einer der aufgeführten Punkte stellt ein Problem für dich dar, so rate ich dir davon ab, diesen Roman zu lesen.

Vergiss niemals, dass der Inhalt fiktiv ist, verwechsele ihn nicht mit der Realität.

Alle im Buch enthaltenen Figuren und Erlebnisse sind frei erfunden.

Neben den oben genannten Angaben beinhaltet Oliver eine rührende Lovestory. Es wird tränenreich, nervenaufreibend, zuckersüß und hot as hell.

Kleiner Tipp:

Halte deine Kopfhörer bereit, auf den letzten Seiten findest du erneut die Playlist zum Buch. Du weißt, mit den passenden Songs im Ohr lässt sich das Geschehen im Hause Evans erst so richtig genießen. Ich wünsche dir viel Spaß beim Lesen! :)




„Love is like a M♥shpit, my heart.

Versuch nicht, sie in irgendwelche Schubladen zu

zwängen, sie lässt es eh nicht zu.

Manchmal ist sie wild und ungezämpt, in und wieder

ungenießbar und dennoch das Lieblichste auf Erden.

Liebe bedeupep Abenteuer und du speckst mittendrin.

Lass es zu!“

- Jane -
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Prolog

Lisa läuft unmittelbar vor mir, als ich in das Halbdunkel der kleinen, gemütlichen Strandbar trete. Sie schwenkt jedoch ohne Umwege nach rechts um und landet an der Theke. Unwillkürlich registriere ich die winzigen Lichter, die die Räumlichkeiten trotz der Discobeleuchtung in angenehmes Ambiente tauchen und dass in diesem Moment „Under Water“ von Avec aus den versteckten Boxen dringt. Augenblicklich stellt sich Zufriedenheit in meinem Inneren ein, als ich meiner Freundin langsam hinterherschlendere und meinen Blick entspannt durch das Lokal schweifen lasse. Eine Sekunde später, halte ich jedoch abrupt inne. Er ist nicht der Einzige auf der winzigen Tanzfläche, doch als würde jeder in seiner unmittelbaren Umgebung dieselben Emotionen verspüren, die auch mich in diesem Moment ungewollt bei seinem Anblick überkommen, lassen sie ihm seinen Raum, den er scheinbar dringend benötigt. Der arme Kerl ist voller Kummer und wirkt so verloren, dass es mich beinahe innerlich zerreißt. Die Augen geschlossen, den Kopf zur Decke geneigt, klammert er sich an seiner Bierflasche fest. Zwischendurch breitet er die Arme aus und lässt das Kinn Richtung Brust sinken, sich vom Beat leiten. Als wäre er ganz in seinem Element, bewegt er sich fließend, wie ein Medaillenschwimmer, der Wasser sein Eigen nennt. Als wäre er allein. Augenscheinlich sind seine Bewegungen zu langsam und dennoch genau richtig, als führen ihn nur die schwermütigen Worte der Sängerin und nicht der freundliche Clubbeat des Songs. Es ist perfekt, alles an diesem Moment ist perfekt - würde dieser Mensch nicht so furchtbar verletzt wirken. Das ist der einzige Fehler, den dieser Anblick bietet oder ist es vielleicht genau das, was mich daran so anzieht? Dieses traurige und zugleich wahnsinnig schöne Gesamtbild. Während er den Kopf zurück in den Nacken legt, betrachte ich seine Mimik unter der schwachen Beleuchtung. Ein harter Zug liegt um seinen Mund, seine Brauen sind zusammengezogen. Die kleinen Lichter der Bar blitzen auf und setzen ihn und sein dunkles Haar gekonnt in Szene. Dieser Augenblick wirkt magisch und ich nehme nichts anderes mehr wahr, verharre reglos und betrachte diesen unglaublich attraktiven Mann einige Meter vor mir. Sehe zu, wie er zerbricht. Eine Träne stiehlt sich aus seinem Augenwinkel und meine Hand zuckt instinktiv. Ich verspüre das tiefe Bedürfnis, sie wegzustreichen, meine Finger um seinen markanten Kiefer zu legen und ihm zu sagen, dass das, was ihn so sehr bewegt, vergehen wird. Einfach, weil ich das Gefühl habe, dass er es verdient. Sein Brustkorb hebt sich, er holt tief Luft, neigt den Kopf ein wenig und öffnet die Augen. Er schaut geradewegs in meine Richtung, doch er sieht mich nicht, sein Geist verweilt nicht an diesem Ort. Vielleicht hat er einen Teil seiner selbst bereits verloren – an einem anderen Ende der Welt. Ich dagegen habe noch nie etwas Schöneres gesehen, einen Mann noch nie so gesehen. Gletscher. Das ist das Wort in meinem Kopf, denn sie sind eisblau, seine Augen, doch sie wirken nicht kalt, ganz im Gegenteil.




Beginn

Oliver

Sie ist unfassbar schön, vor allem, wenn sie, mit geschlossenen Augen und völlig in sich gekehrt, lächelt, so wie in diesem Augenblick. Ihr glänzendes Haar fällt in weichen Wellen über ihre Schultern. Es ist noch länger geworden, das gefällt mir. Dieses Kleid bringt mich vollkommen um den Verstand, es würde keiner anderen so ausgezeichnet stehen wie dieser Frau. Nur die zwei, schmalen Träger halten es an Ort und Stelle. Wenn ich sie ihr herunterschieben würde ... Das würde mir den Rest geben, ich würde außer Kontrolle geraten, hier und jetzt. Ihre Brüste werden von feinem, grausilbernem Blattwerk in hübscher Spitze umrahmt. Sie schimmern im warmen Licht und ziehen sich an ihrem flachen Bauch elegant nach unten, verlieren sich in dem seidigen Stoff, der sich perfekt an ihre Taille schmiegt und ihre Knöchel umspielt. Der Farbverlauf von Silber in Mintgrün lässt sie wie eine Fee aussehen, irgendwie unwirklich. Plötzlich jagt mir der bekannte WoW-Charakter1 „Sylvanas Windläufer“ durch meine angetrunkenen Gehirnwindungen.

„Dunkle Fürstin, Jägerin, Königin der Verlassenen, nach dem höheren Sinn strebend, für die, die bereits einmal gestorben sind“2, zitiere ich treffend und innerlich einen Bericht über sie und all das trifft auch auf diese Schönheit vor mir zu. Sylvanas ist fesselnd, doch diese Frau hier, ist um ein Vielfaches faszinierender und unaussprechlich reizvoll – zumindest für mich, denke ich und muss über mich selbst schmunzeln. Ich bin so ein verfickter Nerd, das geht gar nicht, zudem vollkommen gefangen und sternhagelvoll. Durch den Schlitz auf der linken Seite erhasche ich immer mal wieder einen Blick auf ihre schönen Beine und vergesse die World of Warcraft augenblicklich. Das Kleid ist schlicht, doch durch seinen Inhalt kaum zu übertreffen. Die Kleine vor mir trägt definitiv keinen BH und wenn ich mir diesen äußerst appetitlichen Hintern, ihre kurvige Hüfte so ansehe, wette ich, hat sie auch sonst nichts darunter. Wir stehen in Glenns riesigem Garten, denn Caren hat vor wenigen Wochen Janes Brautstrauß gefangen und die beiden haben die Gunst der Stunde direkt genutzt. Mein Fokus liegt allerdings nach wie vor auf der Hübschen, sie ist barfuß und bewegt sich in fließenden Bewegungen zur Musik. Beinahe wirkt es, als gehöre sie nicht hier her. Als wäre sie ohne Weiteres aus dem angrenzenden Waldstück zu uns gestoßen, angelockt durch musikalische Klänge, Gelächter und bunte Lichter, die sich wie Glühwürmchen, durch das gesamte Grün um uns herum ziehen. Ob es wirklich Elfen in Englands Wäldern gibt? Meine Augen huschen zu der Reihe dunkler Baumschatten ein Stück entfernt und fantasievolle Textzeilen formen sich in meinem angetüdelten Hirn. Doch sie sind sofort wieder verschwunden, als ich diesen kleinen Waldgeist dabei beobachte, wie er die Augen öffnet und sich die Lichter mit dem Dunkelbraun ihrer Pupillen vermischen. Die langen, schwarzen Wimpern darum und dieser sinnliche Mund machen mich schwach. Ein wissendes Lächeln legt sich auf ihre Lippen und ich grinse, weil sie mich dabei ertappt hat, wie ich sie begaffe. Doch sie hält nicht inne, schließt ihre Augen, die immer so tief zu blicken scheinen und gibt sich weiterhin genüsslich der Musik hin. Es ist Vollmond und es muss so sein, genau heute und jetzt, hier in diesem verfickten Augenblick. Denn er setzt seinen Liebling wie immer gekonnt in Szene. Es ist magisch und an Anmut nicht zu übertreffen. Flashback. Jane kauert in einer Vollmondnacht auf dem Boden. Scott und ich. Ich in ihr. Ein Schauer jagt durch meinen Körper und vergeht wieder. Ihre Hände wandern an ihren Schenkeln entlang nach oben und ziehen den Stoff schmeichelnd mit sich. Er schmiegt sich an ihre glatte Haut, als bekäme er selbst nicht genug davon. Sie wiegt die Hüfte und ich schlucke schwer. Ihr Augenaufschlag verspricht mehr für den Ausgang der Nacht. Mein Bruder steht plötzlich neben mir, stößt mich unachtsam mit dem Ellenbogen an und reicht mir einen Shot. Ohne meinen Blick abzuwenden, greife ich danach und weiß, dass auch er sie betrachtet. Synchron setzen wir an, würgen die brennende Flüssigkeit herunter und unsere Aufmerksamkeit landet umgehend wieder auf der Elfe. Eine winzige, verruchte Elfe, die uns mit der dezenten, aber katzenhaften Betonung ihrer Augen und dem glänzenden Kleid einen atemberaubenden Anblick bietet.

„Angel and devil at the same time“ flüstert er und ich bin unschlüssig, ob er es unbewusst vor sich hin murmelte oder ob das Gesagte für mich bestimmt war, doch ich sehe, was er sieht, und erspare mir eine Antwort. Er beachtet mich eh nicht.

„Sie ist“, setzt Scott erneut neben mir an, doch ihm scheinen da irgendwie Worte zu fehlen.

„Ist sie“, erwidere ich, ich verstehe ihn. Sie ist ein wunderschönes Wesen und wir vollkommen geflasht davon.

„Meinst du sie will ...“, beginne ich dieses Mal und vollende den Satz nicht.

„Definitiv, sieh sie dir an, sie ist hungrig“, meint er grinsend.

„Aber Rotkäppchen wird vom bösen Wolf gefressen, nicht umgekehrt“, klebe ich noch immer in meiner Fantasiewelt fest. Zu viel Alkohol, zu viele Eindrücke, zu viele Kurven.

„Sicher?“, fragt Scott leise lachend und dann verändert sich sein Blick und wird intensiv, als seine Frau mit diesem frechen Lächeln auf uns zukommt. Mein Schwanz zuckt – reine Vorfreude.



1 World of Warcraft ist ein Online-Rollenspiel von Blizzard Entertainment für PC.

2 WoWWiki - http://wowwiki.fandom.com




Mike

„Na, das wird aber auch Zeit, kleiner Mann“, flüstere ich in Williams dichte Locken. Er ist wirklich das komplette Abbild seines Vaters und ich wette, das wird sich nicht ändern, egal in welchem Alter. Mit seinem kleinen Gewicht liegt er schwer an meiner Schulter und wurde endlich vom Schlaf übermannt. Jane und mein Großer haben gut zu tun im Moment, selbst ich hänge heute ordentlich in den Seilen, denn der Zwerg erkämpft sich seine ersten Zähnchen ganz schön hart.

„Wie dein Daddy“, murmele ich, als ich meinen Marsch durch den Korridor erneut aufnehme. Ich habe mitgezählt, wir sind bei Nummer vierundzwanzig und sind ebenso oft schunkelnd jede Ecke des Hauses abgelaufen. Meine Holde und ich haben ihn uns vorhin geschnappt und sind pünktlich von der Hochzeit los. Unser Ältester und sein Reh wussten bis dahin nichts davon, doch wir hatten das Ganze bereits geplant und sie einfach vor vollendete Tatsachen gestellt. Ich weiß, dass sie das zu schätzen wissen. Warum nicht helfen und ihnen ein wenig Zweisamkeit gönnen, wenn wir hier sind? Außerdem sind wir ja genau deshalb hier, wir wollen unsere Kinder sehen und dazu zähle ich auch den Jüngsten, immerhin haben wir siebenunddreißig Jahre darauf warten müssen. Gedanklich woanders, marschiere ich mit dem kleinen Mann hoffentlich zum letzten Mal für diese Nacht Scotts Treppe herauf und steuere den Proberaum an, um mein Tablet einzusacken, bevor ich William in sein Reich bringe und mich ins Bett mache. So kann ich meinen Bericht noch zu Ende lesen, ehe ich mich aufs Ohr haue, Cath schläft sicher bereits. Links meinen Enkel, rechts das Tab, komme ich ins Stocken, lege es wieder ab und wende mich dem Fenster zu, da die Poolbeleuchtung an ist. Ich bin mir sicher, sie vorhin ausgestellt zu haben. Verwundert trete ich näher, doch dann sehe ich meine Söhne und Jane Richtung Liegen schlendern. Mit Sicherheit sind sie erst vor wenigen Minuten nach Hause gekommen. Gerade will ich leise das Fenster öffnen und ihnen stumm zu verstehen geben, dass ich spontan ebenfalls noch ein Gläschen mit ihnen trinken würde, als Scott und Oliver sich vor Jane aufbauen. Mein Großer schiebt die Träger ihres Kleides herunter, der Stoff fällt zu Boden und sammelt sich als kleiner Stoffring zu ihren Füßen. Leicht beschämt, weil ich unfreiwillig Zeuge werde, wende ich schnell den Kopf ab, denn meine Schwiegertochter ist unter ihrem Dress splitterfasernackt. Gott sei Dank, hat sie mir den Rücken zugewandt. Als ich mich abwende, nehme ich allerdings im Augenwinkel eine weitere Bewegung wahr, die mich innehalten und tatsächlich noch einmal nach unten schielen lässt. Oliver langt an Janes Kinn und entreißt Scott seiner Frau somit, er küsst sie leidenschaftlich und drückt sie dann derb auf die Knie. Mit gesenktem Kopf hockt die Kleine vor meinen Söhnen und beide öffnen gemächlich ihre Hosen. Ich habe es vermutet, ich bin nicht blind und habe Ohren im Kopf, doch es nun wahrhaftig vor Augen geführt zu bekommen, ist noch mal eine ganz andere Nummer. Nacktheit ist bei uns kein Tabuthema, also bringt mich der Anblick hier gerade nicht wirklich zu Fall, es sind meine Kinder, ich kenne sie. Was mich jedoch tatsächlich ein ganz klein wenig schockiert, obwohl auch ich nichts habe anbrennen lassen, ist, dass das Mädchen, tja, es lässt sich nicht anders formulieren, sie nimmt sie gierig in den Mund. Beide! Ein hauchzartes Schnaufen reißt mich aus meiner Schockstarre: „Nun gut, Verdacht bestätigt, Mini. Wir sind ein gutes Spionageteam, aber wir machen uns lieber ins Nest, sonst kriege ich die gesamte Nacht kein Auge zu, bei dem, was deine Eltern und dein liebster Onkel Liva da für Spielchen treiben. Das ist nichts für einen kleinen Miniaturscotty und einen alten Herrn wie wir beide es sind“, murmle ich dezent verstört und mache mich mit meinem Enkel ins Kinderzimmer, um ihn in sein Kinderbettchen zu manövrieren. Ich betrachte den Kleinen noch eine Weile stillschweigend und schwelge ein bisschen in Erinnerungen. Er ist wirklich gut geraten. Ich hätte nichts dagegen, wenn er kein Einzelkind bliebe.

„Aber wer weiß, kleiner Lockenkopf, vielleicht sind deine Mummy und dein Daddy längst dabei dir ein Geschwisterchen zu zaubern.“ Oder auch dein Onkel, denke ich, spreche den Gedanken jedoch nicht aus. Wo ist das blöde Tablet abgeblieben? Mist, ich hab's im Proberaum liegen lassen. Nicht aus dem Fenster sehen, nicht aus dem Fenster sehen. Mit meinem Mantra im Sinn schnappe ich mir das Teil und sehe unwillkürlich doch aus dem Fenster. Oliver im Pool, Scott im Pool, dazwischen Jane und so, wie sie sie beide im Griff haben, befürchte ich, dass sie die Nacht wohl nicht überleben wird: „Heilige Mutter Gottes“, wispere ich und verlasse schnurstracks den Proberaum.

„Tiere“, brummele ich kopfschüttelnd vor mich hin und bekomme gar nicht mit, dass ich bereits an meinem Ziel angelangt bin.

„Endlich im Land der Träume?“, murmelt Catherine verschlafen, als ich in unser zugeteiltes Schlafzimmer schleiche. Ich habe ihr den Kleinen vor zwei Stunden abgenommen und verständlicherweise ist sie eingenickt.

„Hm, er hatte ganz schön zu kämpfen, trotz Salbe und Co. Ich schätze, er ist einfach vor Müdigkeit eingeschlafen.“

„Oder sind die Kinder zurück?“

„Ja, aber ich habe mich nicht gezeigt, keine Bange. Du weißt, dass sie ihn mir dann vermutlich abgenommen hätten, um mich wie einen alten Rentner ins Bett zu schicken“, gluckse ich.

„Aber?“ Sie dreht ihren Kopf in meine Richtung, ich sehe es nicht, höre es lediglich.

„Nichts, sie genehmigen sich am Pool noch ... einen Drink.“ Beziehungsweise zwei, deine Schwiegertochter scheint nicht genug zu bekommen. Innerlich lache ich darüber, Cath wäre zutiefst geschockt gewesen bei dem Anblick.

„Ich habe sie nur durchs Fenster gesehen und sie in Ruhe gelassen. Sie haben sich ihre Auszeiten verdient, wenn wir hier sind und das, alle drei, denn ich schätze, auch Oliver ... packt ordentlich mit an.“ Gott ist das schwierig, mit meinen Jungs wäre das zum Schießen.

„Warum so amüsiert, Mike?“, fragt mich meine Liebste hellhörig geworden.

„Bin ich nicht.“

„Miiike!“ Tja, sie kennt mich eben, zu gut.

„Es ist nichts“, gebe ich etwas neutraler von mir, obwohl ich nach dem ersten Aha-Effekt tatsächlich innerlich ziemlich erheitert bin, denn ich sehe bereits Cath schockierten Gesichtsausdruck vor mir, wenn sie ihren erlebt.

„Mike?! Mi-mmh.“ Ablenkung ist alles. Sie liebt meine Küsse und ich meine Cath. Von wem meine Jungs ihre ungezügelten Triebe haben, weiß ich allerdings auch nicht, denke ich und grinse.

„Her mit dir“, knurre ich und meine Frau kichert.




Jane

„Verflucht, ihr seht umwerfend aus. Wisst ihr, wie sehr ich mich den gesamten Tag zusammenreißen musste?“ Ich lächele und meine jedes einzelne Wort vollkommen ernst. Ich musste mich beinahe gewaltsam davon abhalten, die beiden nicht wahllos auf irgendeinen der Tische zu manövrieren und mir einfach zu nehmen, was ich begehrte. Wir sind erst vor wenigen Minuten daheim angekommen und haben vor, uns noch für einen Moment am Pool niederzulassen, denn im Haus ist es wunderbar still. Diese knackigen Ärsche in dem vorzüglich sitzenden Stoff vor mir bringen mich allerdings vollkommen um den Verstand und mein Inneres komplett in Wallung. Mein Herz trägt eine dunkelblaue Anzughose samt dazugehöriger Weste, Oli dagegen eine dunkelgraue Chino, beide haben sie ihre weißen Hemden lässig an den schönen Armen nach oben gekrempelt, sodass sich ihre Tattoos überall daraus hervorschlängeln. Ich bin unruhig. Vor den Liegen kommen sie zum stehen, stellen die Getränke an die Seite und unterbrechen ihr Gespräch, als sie sich mir zuwenden. Oliver hat die Hände in den Hosentaschen und grinst frech, seine Gedanken sind bereits zwei Schritte weiter, ich kann es ihm ansehen. Scott hingegen tritt vor mich und lässt die schmalen Träger meines Kleides über meine Schultern gleiten.

Geräuschlos sammelt es sich zu meinen Füßen. Sein Blick wandert an meinem Körper entlang, dann schiebt er mir seine Hand in den Nacken und zieht mich besitzergreifend an sich: „Ich denke, wir haben eine Vorstellung davon, my deer, aber zeig uns doch gern, wie sehr du dir gewünscht hast, dass wir dich an Ort und Stelle flachlegen“, raunt er direkt vor meinem Gesicht. Mit diesen Worten brennt sich der Blick seiner dunklen Augen in meinen und seine Lippen landen auf meinem Mund. Ich kann ein leises Stöhnen nicht unterdrücken, denn ich musste viel zu viele Stunden ausharren. Haltlos presse ich mich wie ein Magnet an ihn und kralle mich in sein Hemd, das sich an seine wohlgeformten Muskeln schmiegt, während seine Zunge mit meiner spielt. Sein Duft vermischt sich mit dem seines Bruders, intensiv nehme ich den so vertrauten Gehalt an Kardamom wahr, halte die Augen weiterhin geschlossen und atme tief ein. Ein kleines, zufriedenes Seufzen stolpert über meine Lippen und ich spüre, dass mein schöner Scott an meinen Mund lächelt. Er kennt mich ganz genau, wie auch Oliver. Diese leichte Lavendel- und Vanillenote mit einem Hauch Minze, die ihn umgibt, rückt wissend näher und ich will mehr. Zwei Brüder und alles an ihnen ist mir so vertraut, als wären sie eins. Weiche Lippen, feste Griffe, Testosteron in der Luft, Sinneseindrücke vom Feinsten. Eine Hand legt sich an mein Kinn, zerrt mich grob zu sich und führt weiter, was sein Bruder begonnen hat. Es ist dasselbe Spiel, dieselbe Harmonie und doch anders. Oliver knabbert an meiner Unterlippe und ich dränge ungeduldig meine Mitte an seinen Schoß. Oli ist bereit, und als er mich freigibt und wir angestrengt nach Luft ringen, zwingt er mich unnachgiebig auf die Knie. Sie haben mich genau dort, wo sie mich haben wollen, und ich will nirgends anders sein. Devot senke ich den Kopf, blinzele jedoch durch meine Wimpern nach oben und warte darauf, dass sie mir geben, auf was ich bereits seit heute Nachmittag ungeduldig hinfiebere. Mit freudiger Erwartung sehe ich zu, wie sie gemächlich ihre Hemden und letztlich ihre Hosen öffnen. Sie quälen mich und ich presse unbewusst die Schenkel aneinander.

„Deer, hör auf mit dem Herumgehampel!“, knurrt mein Mann und ich halte inne, lediglich meine Augen huschen zu seiner Hand, die seinen Schwanz in dieser Sekunde befreit. Die letzten Hüllen füllen. Angeheizt vom Zusehen, lecke ich mir über die Lippen und beuge mich nach vorn, um ihn in den Mund zu nehmen, doch Oliver ist schneller und zieht mich an den Haaren vor seine Latte. Automatisch gewähre ich ihm Einlass und stöhne ekstatisch auf, als er sich zwischen meine Lippen schiebt. Ein kehliger Laut ist das Resultat und ich liebe diese Geräusche, die ich ihnen regelmäßig entlocke. Voller Ungeduld stößt er in mich und ich liebkose, sauge und lecke, so gut ich kann. Lege meine Hand an ihn, als ich Scott in die Augen schaue, der sich selbst verwöhnt und zusieht. Oliver gibt ab und nur eine Sekunde später, rammt sich mein Schöner in mich. Ich will mehr, kralle mich in seine Haut, um ihn bei mir zu halten, und würge. Seine Hand legt sich auf mein Haar: „Fuck, my deer, du bist verdammt gierig heute.“ Langsam entzieht er mir sein bestes Stück und schaut auf mich herab: „Wir müssen dich ficken, du musst runterkommen, bevor wir richtig mit dir spielen können.“

„Denke ich auch“, stimmt ihm sein Bruder zu. Entgegen seiner Äußerung packt er allerdings erneut meinen Kopf und hält mich eisern im Griff, als er sich ein weiteres Mal zwischen meine Lippen drängt. Sämtliche Zurückhaltung weicht aus ihm, sein kleiner Finger landet in meinem Mundwinkel, zieht ihn nach hinten und Oliver fickt mich. Tränen laufen über meine Wangen, Speichel tropft auf meine Knie und meine Würgegeräusche hallen über den Pool. Im Augenwinkel sehe ich Scott auf der Liege sitzen. Seine Hand bewegt sich zügig über seine Erektion, während er das Schauspiel genau beobachtet. Fuck, ich bin so geil, es ist kaum auszuhalten. Am liebsten würde ich wimmern, um ihnen zu zeigen, dass ich sie endlich in mir haben möchte, wenn ich denn imstande dazu wäre. Oli hält mich dicht an seinen flachen Unterleib gepresst und die Venen an seinen Unterarmen treten hervor, während er tief in meiner Kehle steckt. Zwei Sekunden gibt er mich frei, nur, um das Ganze zu wiederholen und sich aufs Neue Platz einzuräumen. Ich röchle, kann nicht anders, als er sachte, aber ohne Unterlass seine gesamte Länge so fest in meinen Rachen stößt, dass ich beginne, kleine Sternchen zu sehen, doch dann spüre ich, wie sich sein warmes Sperma auf meiner Zunge ergießt. Scotts Bruder genießt bis zur letzten Sekunde, löst sich behutsam und lässt mich die letzten Spuren auf ihm beseitigen. Zärtlich und in aller Seelenruhe wischt er mir über das Kinn, als er sich hinabbeugt, um mich sanft zu küssen.

„Ich sehe schon, Geduld ist heute nicht eure Stärke“, lacht Scott leise neben uns auf und gönnt sich einen Schluck Hochprozentigen. Unbeeindruckt vom Spruch seines älteren Bruders landet Olivers Hand zwischen meinen Beinen und streicht an meinen Lippen entlang, bevor er sich selbst auf eine der Liegen neben Scott platziert: „Sweety ist nass bis zu den Schenkeln. Machen wir sie frisch?“

„Eigentlich würde ich ihr die Sauerei gern von der Haut lecken, aber du hast recht, wir sollten ihr erhitztes Gemüt mal ein wenig herunterkühlen.“

„Nach dir“, grinst Oli und weist Scott mit ausgestrecktem Arm die Richtung zum Pool, welcher wundervoll Türkis auf uns wartet. Scott hält mir derweil seine Hand entgegen und ich greife lächelnd zu. Knutschend, taumelnd und kichernd überwinden wir die wenigen Meter und ich reiße überrascht die Augen auf, als sich seine Finger auf meinen Mund pressen und er sich einfach rückwärts mit mir gemeinsam ins Wasser platschen lässt. Er feixt sich eins, als ich nach Luft schnappend vor ihm auftauche und Oliver lachen höre. Dieser schlendert gemächlich, nackt wie Gott ihn schuf in unsere Richtung und tut es uns gleich. Bevor ich überhaupt dazu komme, Scott irgendetwas an den Kopf zu werfen, habe ich bereits seine Zunge an meinen Lippen, welche jeden aufkommenden Gedanken direkt im Keim erstickt. Ein weiterer fester Männerkörper schmiegt sich an meinen Rücken und ich lege den Kopf in den Nacken, um mir auch dort ein Zungenspiel einzufordern. Ich liebe es, wie sie mich küssen und berühren, wie sie mit mir spielen, mich ficken und mich um den Verstand bringen. Wie sie mich vereinnahmen, jeder für sich. Es ist nichts zur Gewohnheit geworden. Gewohnheit klingt nach Standard, doch das ist es nicht und wird es nie sein. Scott und Oliver Evans sind etwas Besonderes – für mich, auf ewig.

„Fuuuck“, wimmere ich leise, als meine Hände zeitgleich zur Seite geschoben werden, obwohl ich mich um ihre Männlichkeit kümmern will. Stattdessen landen vier starke Hände auf mir. Olis Arm legt sich fest um meinen Oberkörper und stimuliert meine aufgerichteten Brustwarzen, während sein frecher Mund meinen Hals liebkost und sich die Finger der anderen meinem Allerwertesten widmen.

„Verdammt, Sweety, ich glaube, du musst die gesamte Nacht für uns herhalten. Ich übernehme dafür morgen die Frühschicht von Prinz William, bis du wieder auf deinem Arsch sitzen kannst“, nuschelt er gegen meine Haut, hinterlässt Hitze und presst seinen Schwanz an meinen Po.

„Deal“, vernehme ich schon halb im Delirium vor mir, ebenfalls undeutlich, da sich der Besitzer der Stimme an meinem Schlüsselbein entlang arbeitet und seine Finger sich an meinem Kitzler zu schaffen machen. Shit, wenn die so weitermachen, bin ich in einer Minute so weit. Finger in mir krümmen sich, andere gleiten immer wieder über meine Klit und katapultieren mich geradewegs Richtung Höhepunkt.

„Verdammt, ihr seid zu schnell, ich ... “, jammere ich.

„Du meinst, wir sind zu gut, Babe“, grinst Scott an meinem Mund. Sie tauschen einen Blick,

„Lass los, Sweetheart“, murmelt Oliver hinter mir, entzieht mir seine mich dehnenden Finger und drückt mich ohne viel Kraftaufwand mit dem Arm nach oben, dass ich flach auf der Wasseroberfläche treibe. Scott langt zu und schon liegen meine Schenkel auf seinen breiten Schultern. Seine dunklen Locken landen unmittelbar zwischen meinen Beinen und ich stöhne gelöst auf. Ich kann es nicht zurückhalten.

„Damn, i love it when you get loud. Fuck him!“, kratzt mir Olis Stimme ins Ohr. Er ist heute randvoll mit Lust gefüllt und sie schwappt über. Es verspricht eine äußerst lange und ausdauernde Nacht zu werden. Halleluja, Anerkennung demjenigen, dem ich das hier zu verdanken habe. Danke Mike, für diese Prachtexemplare! Mein linker Arm landet in Olis Nacken, er beißt hinein und haucht direkt danach ein Küsschen auf die empfindliche Stelle meines Innenarms. Bittersüßer Schmerz, bittersüßer Sex, wie immer mit ihnen. Meine Rechte landet in den Locken vor mir, denn ich bin jeden Augenblick so weit. Olivers Anweisungen folgend, kralle ich mich in Scotts volles Haar und dirigiere ihn, presse meinen Schritt gierig noch näher und bewege mich auf seiner Zunge. Es bedarf nicht mehr viel. Mein wunderschöner Mann heftet seinen Blick auf mich, beißt ebenfalls zu, er saugt und umkreist meine Klit und ich sterbe ein ganz klein wenig in ihren Armen. Ich komme.

„Heiliger, Schatz!“, kämpft er sich mühsam hervor, da ich unbewusst versuche meine Schenkel aneinander zupressen, um die letzten, köstlichen Wellen des Orgasmus auszukosten. Ich stehe vollkommen neben mir, als meine Beine langsam wieder ins Wasser tauchen, denn mein Hirn ist noch nicht zurück in den Dienst getreten, als sich zwei gutausgestattete Exemplare der Gattung Mann zeitgleich versuchen Einlass zu verschaffen.

Ich lasse sie gewähren, neige mich dem einen und wir letztlich gemeinsam dem anderen entgegen, damit sie leichteres Spiel haben. Scott hält mich, Oliver ebenfalls, sie krallen sich in mein Fleisch und ich stöhne vor Ekstase: „Ihr werdet mich irgendwann kaputt spielen und mich einfach in Stücke reißen, aber ihr dürft niemals damit aufhören“, flüstere ich. Höre leises, tiefes Gelächter um mich herum: „Glaub mir, my deer, es wird wohl eher so sein, dass du uns zerstörst. Deine Triebe sind grenzenlos“, presst Scott amüsiert hervor, wendet seinen Blick allerdings nicht von meinen Brüsten ab, die er direkt vor sich hat. Olivers Griff verstärkt sich und ist noch grober als sonst, wirkt regelrecht fahrig. Dennoch finden sie schnell einen gemeinsamen Rhythmus und ich zergehe innerlich, will sie ebenfalls berühren und lange zu. Je eine Hüfte muss herhalten und da sie unaufhörlich in Bewegung sind, werde ich immer gieriger. Sie verausgaben sich für mich, mit mir und ich bade in diesem wundervollen Gefühl. Mein Blick trifft auf ein schokoladenfarbenes Augenpaar, welches sich sogleich wieder in den Anblick vor sich vertieft. Mein Kopf wird gedreht, Oliver fordert Zärtlichkeit, einen Kuss in seiner Wildheit. Er schläft nicht mit mir, er fickt mich.

„Was auch immer dich umtreibt, mein Hübscher, lass es 'raus“, flüstere ich an seinen geschwungenen Lippen und er lässt von meinem Mund ab. Dafür kneift er mir heftig in die Hüfte und rammt sich noch tiefer in mich. Scott spannt sich an, zerrt meinen Mund an seinen und ich schlucke sein erlösendes Stöhnen, während unseres Kusses. Als er mich freigibt, drängt Oliver meinen Bauch gegen den Rand und steigert sein Tempo tatsächlich noch einmal. Meine Güte.

„Kann ich nicht“, bringt er abgehackt hervor und legt eine Hand um meine Kehle. Dass er uns so über Wasser halten kann, ist Wahnsinn.

„Ficken will ich dich trotzdem, wenn es okay ist?!“ War das eine Frage? Meine Hand wandert nach hinten, um ihn an mich zu pressen, mehr eine Geste, als notwendig, denn näher geht nicht. Scott liegt nackt und wunderschön mit dem Rücken auf den warmen Steinen, schaut abwechselnd in den klaren Sternenhimmel und zurück zu uns. Sein tätowierter Brustkorb hebt sich noch immer in tiefen Zügen. Olivers Zähne graben sich in meinen Nacken, seine Bewegungen werden unkontrollierter und dann ergießt er sich das zweite Mal in mir.

Schwer sackt sein Kopf auf meine Schulter und seine Stirn ist mit Sicherheit nicht nur vom Wasser so feucht. Ganz langsam zieht er sich aus mir zurück.

„Sorry“, haucht er, dass nur ich ihn höre, und ich drehe mich in seiner Umklammerung, die sich allmählich zu lösen beginnt.

„Was bedrückt dich?“, frage ich direkt und lege die Arme um ihn. Sein Bruder wird hellhörig. Klar, wenn etwas nicht stimmt, dann möchte er es wissen. Er liebt ihn, ebenso wie Oliver ihn liebt.

„Nichts, ich ...“, seine Augen huschen zum Poolrand, dann wieder zu mir und dann nach unten zwischen uns, „bin einfach nur extrem geil heute.“ Das kaufe ich ihm nicht ab, Scott ebenso wenig und Oliver weiß das auch, doch ich belasse es dabei. Wenn er reden möchte, dann wird er es tun, hoffe ich.

„So und jetzt raus mit dir dauergeiles Miststück, ich will dich schmecken“, verkündet er laut und erntet dafür ein fettes Grinsen. Meine Taille wird umfasst und nach oben gestemmt, damit ich mich nach oben ziehen kann, obwohl ich das auch locker allein schaffe. Jedoch lieben die beiden die Tatsache, dass ich zu klein für diese Welt erscheine, und machen keinen Hehl daraus.

„Perfekte Pose, Sweety“, grinst er dämlich, weil er direkt auf meine Pussy blicken kann, als mein Knie auf dem Beckenrand landet, und ich die Beine provokant spreize. Das lockt wiederum Evans Nummer eins auf den Plan, der mich mit dem Rücken auf die noch einladend warmen Steinplatten drängt.

„Gott, ihr seid wie die Tiere“, murmle ich an Scotts Mund.

„Bellt die läufige Rudelführerin“, nuschelt er amüsiert zurück. Neben uns plätschert es, als Oliver ebenfalls aus dem Wasser springt.

„Rudelführerin? Sind dir die Eier abgefault oder was? Jane will doch ständig von den Wölfen gefüttert werden, also soll sie sie auch kriegen“, kommentiert Evans Nummer zwei belustigt, während Scotts Finger mich schon wieder unkonzentriert werden lassen und seine Zunge an meinem Nippel spielt.

„Stimmt, dem kann ich eigentlich nichts mehr beipflichten“, damit packt er mein Haar und dirigiert mich zurück in den Vierfüßlerstand.

„Bedien dich“, meint er lässig an Oli gewandt und erhebt sich. Oliver macht es sich hinter mir gemütlich, er wird mich quälen und es hinauszögern, ich sehe es in diesem frechen Lächeln und den funkelnden, blauen Augen. Seine Hand legt sich auf meinen unteren Rücken, doch ich reagiere nicht sofort und vernehme ein lautes: „Jane!“, in dem ein gewaltig drohender Unterton mitschwingt. Scott ist im Modus.

Reflexartig lege ich meinen Oberkörper auf dem Boden vor mir ab und kippe mein Becken.

„Braves Mädchen“, säuselt Oliver hinter mit, lässt seine Hand auf meinen Arsch knallen und einen Finger durch meine Schamlippen gleiten. Dann zieht er meine Pobacken auseinander und widmet sich mit Inbrunst meiner Pussy, vorerst, denn er wandert immer höher.

„Fuck, ja“, knurre ich. Ich bin feucht und ein verdammt williges Reh, wenn es darum geht, meine Wölfe zufriedenzustellen. Fresst euch satt an mir, ich teile mein eigenes Fleisch gern mit euch und nicht nur das. Ihr seid so wundervoll.




Oliver

„Scheiße, habe ich euch vorhin versprochen, die Frühschicht zu übernehmen? Ich bin total im Arsch“, gebe ich vollkommen platt von mir. Vom Alkohol spüre ich glücklicherweise nichts mehr, den habe ich hart abgearbeitet. Dafür renke ich mir beinahe den Kiefer aus, weil ich alle paar Minuten gähnen muss, wie bekloppt.

„Musst du nicht, ich mach das schon“, nuschelt Jane und streichelt mir den Kopf. Ich öffne mein Auge einen Spalt breit und schiele auf ihre andere Körperhälfte, auf der mein Bruder in exakt derselben Pose liegt und ebenfalls betüddelt wird. Es ist bereits hell draußen, doch für uns steht die Zeit noch einen Moment lang still. Dezent hirntot, schließe ich meine Augen wieder und genieße. Sweetys Finger geraten ins Stocken und ich greife nach ihnen, hauche ein Küsschen darauf und halte sie fest. Ihr Daumen streicht sanft über meine Hand und verharrt dann gänzlich. Ich drifte davon und zucke übelst zusammen, als das Babyphone plötzlich losbrabbelt. Ein gemeinsames, gequältes Stöhnen erfüllt Scotts Schlafzimmer und lässt mich grinsen. Na gut, ich hab's versprochen. Als würde mein Körper eine Tonne wiegen, wälze ich mich herum, bleibe dann jedoch wieder liegen. Das ist alles viel zu anstrengend. Nach einer weiteren Minute des Stillstands schaue ich erneut zu Scott, der Penner ist voll weg, wie gemein. Mühselig drehe ich meinen Körper zurück in Seitenlage und stütze meinen Kopf auf, lasse meinen Blick ungeniert über Jane wandern. Sie liegt auf dem Rücken, Scotts Kopf auf ihrem Bauch und die kleine Hand darauf abgelegt, wie zuvor bei mir. Ihr Körper ist so schön und definiert. Kurz verweile ich auf ihren Narben, kann nicht widerstehen sie zu berühren und gleite mit den Fingerspitzen ihren Oberschenkel entlang, tanze über ihren Beckenknochen, an ihren Rippen vorbei und wieder hinauf zu ihrer hübschen Brust. Mein Sweetheart hat so wunderschöne Brüste. Kaum angerührt, bewegt sich mein Finger über ihren Nippel und er richtet sich auf. Das darf nicht wahr sein, ich bin schon wieder halb hart, obwohl wir kurz davor waren uns wund zu vögeln.

Was stimmt nur nicht mit uns? Einen ungläubigen Blick auf meinen Schwanz werfend, schaue ich lieber wieder nach oben und sehe direkt in zwei braune Augen, die mich amüsiert betrachten. Die Hübsche zwischen meinem Bruder und mir sagt nichts, betrachtet mich jedoch eingehend. Dann rutscht sie ein winziges Stück nach unten, haucht Scotty einen Kuss auf den Schopf und legt diesen behutsam neben sich ab. Er murmelt vor sich hin und dreht sich auf die Seite. Meine Schwägerin spreizt die Beine, verliert mich nicht aus den Augen und ich lege mich auf sie, schmiege mich eng an ihre Haut und dringe ganz langsam in sie ein. Ihre Küsse sind zärtlich, ihre Hände sanft und ich bette meine Stirn an ihre, beobachte.

„Du bist so schön, Sweety“, flüstere ich. Keine Antwort, dafür eine Wange an meiner, ein fester Griff in mein Haar, an meinem Po. Antwort genug und so intensiviere ich die Stöße, schiebe meine Hand unter ihren Knackarsch und hebe ihr Becken etwas an. Perfekter Winkel, Jane stöhnt auf und ich werde minimal schneller.

„Sieh mich an.“ Sie öffnet die Augen, blickt in mich hinein und erkennt doch nicht alles. Das ist gut und macht mich dennoch wahnsinnig.

„Mum-mummmum, Mummy. Daddy. Livaaa.

Mummydaddyliva.“

„Nicht jetzt, Bro. Gib mir noch zwei Minuten“, bettele ich und spüre Janes Lächeln an meinem Mundwinkel.

„Muuummy!“, ruft es durch das Babyphone und ich jammere vor mich hin.

„Kommst du noch mal für mich, Babe?“, frage ich leise und gebe ein letztes Mal alles, vorerst oder vielleicht auch nie wieder. Wie oft habe ich das schon versucht? Jane schließt die Augen und ich lasse sie gewähren, sehe mich stattdessen satt.

„Oliver, härter“, haucht sie und ich beuge mich ihrem Willen nur zu gern. Meine Hand legt sich um ihren Hals, die andere krallt sich in ihr Haar, während ich in sie stoße, befördere ich uns beide gegen das Kopfteil und mich geradewegs in den siebten Himmel, inniger geht es nicht. Sie stöhnt auf, als ich ihren Kopf zur Seite zerre und mich an ihrem Hals vergehe.

„Härter!“

„Jane, verflucht, ich kann nicht mehr“, stöhne ich entkräftet, greife zum Kopfteil des Bettes, sammle die letzten Kraftreserven und ramme mich in sie. Heiser stöhnt sie unter mir. Wir vögeln seit Stunden, wir können nicht mehr und können es dennoch nicht lassen. Wir sind unersättlich, alle drei.

Scotts Hand landet zwischen uns. Er liegt zerknautscht in den Kissen, hebt nicht mal den Kopf und ist vollkommen fertig.

Mein Mundwinkel zuckt belustigt. Wir sind total gaga. Sein Gesichtsausdruck wirkt trotz Schlafzimmerblick amüsiert. Ich wette, er hat dieselben Gedanken. Seine Finger kümmern sich um Janes süße Pussy, bearbeiten ihr kleines Lustzentrum und endlich erlöst sie ihr Körper und erzittert unter mir. Meine Arme versagen ihren Dienst, ich bin kurz vorm Zusammenbrechen, als ich mich vom Bett löse.

„Wollen wir mal gucken, ob Mum und Dad schon wach sind, Schätzchen? Wenn nicht dann wecken wir sie jetzt, okay? Das wird lustig“, feixt sich da eine gehässige Stimme in der Tonlage unserer Mum durchs Mikro des Babyphones und wird von Schritten begleitet, bis es mit einem leisen Knacken verstummt, weil jemand es ausschaltet.

„Fuck!“, stoße ich aus, springe vom Bett, packe mich dabei halb aufs Maul und renne letztlich in letzter Sekunde in das angrenzende Ankleidezimmer der beiden. Es klopft und im selben Atemzug öffnet sich die Tür. Mum wird nicht davon ausgehen, dass wir nach durchzechter Nacht bereits oder viel mehr noch, wach sind und vögeln, sonst würde sie sich im Leben nicht einfach ins Schlafzimmer wagen. Sie kennt uns.

„Ach du lieber Himmel“, juchzt sie auf und schließt umgehend die Tür. Scott lacht laut auf und ich schiele schwer atmend um die Ecke, weil ich mir verkniffen habe, wie eine Dampflok zu atmen nach der Nummer eben. Mein Bruder liegt auf seiner Frau und hat es auch nicht für nötig gehalten seinen Arsch zu bedecken.

„Kleine Erinnerung daran, dass man nicht einfach in andere Schlafzimmer platzt“, feiert er und rollt sich von Jane herunter.

Sie grinst schelmisch.

„Die Lektion sitzt für die nächsten Monate“, antworte ich lächelnd, doch es schwindet schnell. Mich kotzen diese Situationen von Tag zu Tag mehr an.

„Tja, pennen hat sich wohl erledigt. Gibst du mir Rückendeckung?“, frage ich in den Raum und widerstehe nur schwer dem Drang, zurück ins Bett zu flüchten, um weiter zu kuscheln. Ich würde ihr so gern noch einen Kuss auf die Stirn drücken, doch halte mich zurück, ich werde unachtsam.

„Klar“, gibt er von sich und erst da bemerke ich, dass ich Sweety anstarre und sie den Kopf leicht geneigt hat und mich zum x-ten Mal mustert. Verschissener Vollidiot, pass auf, was du machst!

„Sorry, mein Gehirn ist tot. Ich bin übelst breit“, rechtfertige ich meine geistige Abwesenheit. Keiner der beiden rührt sich.

„Komm noch kurz her, mein Hübscher“, wispert sie leise und zieht Scott wieder an ihre rechte Seite. Ich lande auf ihrer Linken, ich kann nicht anders. Ich brauche noch so viel mehr davon. Einen Kuss verteilt sie rechts, einen Kuss links, dafür finden sich zwei Küsse auf ihren Bauch.

„Ich liebe dich, my deer.“

„Ich dich auch, mein Herz.“ Mein Kopf landet in meinem Nacken. Da ist sie wieder, diese flüssige Schokolade umrahmt von langen, dichten Wimpern, überwältigend. Ob sie es weiß? Weißt du es, Jane? Ihre Fingerspitzen gleiten über meine Wange und ich schmiege mich in diese Bewegung, werde traurig und schaue lieber nach unten. Zarte Finger befördern mein Kinn wieder hinauf. Jane küsst ihre Fingerkuppen und drückt sie dann auf meine Brust, dorthin, wo mein Herz schlägt. Weiß sie es? Ich hole tief Luft und atme zittrig aus.

Zusammenreißen! Noch nie war mir so oft, so hundeelend wie derzeit. So permanent scheiße habe ich mich bisher nur einmal in meinem Leben gefühlt und das war der Lebensabschnitt, als ich meinen Bruder beinahe verloren hätte, als ich machtlos war.

„Frühstück!“, tönt es von unten zu uns herauf und wieder erklingt ein geschwächtes Stöhnen unsererseits, allerdings nur aus männlichen Kehlen. Die Weibliche liegt im Schlaf und wir lächeln. Ein Kuss rechts, ein Kuss links und eine Decke landet auf der Fee. Sie seufzt zufrieden und kuschelt sich ein. Scott steht völlig neben sich und schmeißt sich um Haaresbreite, hüpfend wie ein einbeiniges Känguru bei dem Versuch in seine Boxershorts zu steigen. Ich lache stumm, um Sweety nicht zu wecken, und bekomme dann ein ähnliches Exemplar von ihm an den Kopf geworfen, weil meine Klamotten noch am Pool verteilt liegen dürften. Er wirft einen letzten, sehnsüchtigen Blick aufs Bett und ich bin nicht sicher, ob vor Müdigkeit oder dem Bedürfnis zu seiner Frau zurückzukehren. Ich teile beides mit ihm, behalte es jedoch für mich und nicke zur Tür. Er tritt heraus und macht sich auf den Weg zur Küche. Als er unten angekommen ist, höre ich ihn direkt dumme Sprüche klopfen, um Mum aufzuziehen, die vorhin mehr oder weniger unfreiwillig Zeuge eines sexuellen Akts wurde, welcher keiner war. Dad mischt direkt mit und William schnattert dazwischen.

Auch ich werfe noch einen Blick auf Sweety und zögere. Die Tür lasse ich offen, setze mich jedoch wieder vorsichtig auf die Bettkante und gebe ihr den Kuss auf die Stirn, den ich loswerden wollte.

„Ich liebe dich, Sweety“, flüstere ich, streiche ihr eine Strähne aus dem Gesicht und erhebe mich widerwillig. In der Küche herrscht noch immer reges Treiben und so schleiche ich lautlos über den Flur der oberen Etage in mein Schlafzimmer.

Fix und fertig lasse ich mich auf mein Bett fallen und vergrabe mein Gesicht in den Kissen. Sie riechen nach Jane, da wir die Nacht zuvor in meinem Bett verbracht haben. Wir werden unvorsichtig. Unsere Eltern sind zu Besuch und doch tun wir es. Ich muss es lassen, ich bin einer zu viel! Ich bin so scheiße verliebt, es schmerzt und nichts hilft. Meine Nase noch tiefer in die Federn drückend, rolle ich die Decke über mich und unterwerfe mich der Müdigkeit. Schlafen hilft, dann denkt man nicht nach. Scott und Jane haben recht, Denken ist anstrengend und kräftezehrend, sie wissen das aus sicherer Quelle. Ich träume von Schokolade und rosarotem Puderzuckerscheiß, welchen ich nicht haben darf.




Mike

„Wo ist dein liebreizendes Reh geblieben, mein Sohn?“, frage ich und beobachte den Ältesten dabei, wie er sich unsanft von seinem Sohn ein durchgematschtes Stück Scone vom Vortag in den Mund stopfen lässt. Er sieht todmüde aus, grinst jedoch dümmlich. Ich wusste es, sie hat die letzten Stunden mit ihrem Leben bezahlt, äußerst schade. Ich liebe unsere Kleine, genau so sehr wie Cath, sie ist ein tolles Mädchen. Für uns ist sie von Beginn an ein fester Bestandteil der Familie und es ist gut, dass sie bei uns gelandet ist.

„Schläft, die Glückliche“, meint er und gähnt herzhaft, bevor er sich neben William niederlässt. Ob sie allein im Bett liegt?

„Dein Bruder ebenfalls oder ist er ... außer Haus? Wie hieß die junge Frau noch gleich? Sind meine Infos noch aktuell?“, hake ich interessiert nach.

„Oh, stimmt, da war ja was. Ich glaube, Nathalie, hieß die Kleine“, überlegt Catherine und gesellt sich zu uns. Scott hält mit der Kaffeetasse auf dem Weg zum Mund inne und scheint zu überlegen.

„Nee, er liegt auch noch im Nest, schätze ich“, meint er, zieht dann nachdenklich die Augenbrauen zusammen und stützt fix und fertig den Kopf auf dem Tisch ab, „Nathalie war ewig nicht da. Sicher vom Tisch, das Thema oder ich bekomme es nicht mehr mit, weil ich nachts endlich schlafe.“

Schauspieler. Dass sein Schlafrhythmus sich erholt hat, wissen wir, das ist uns ebenfalls aufgefallen. Unser Scott ist an sich die Ruhe selbst, seit sein Reh bei ihm eingezogen ist. Nun würde mich allerdings interessieren, wie es um den Jüngsten steht. Ich beginne mit meinem Frühstück und lasse meinen Blick immer mal wieder über die beides Scotties huschen, während ich meiner Frau zuhöre, was sie die Tage noch so unternehmen möchte. Mit gerunzelter Stirn sehe ich ihm dabei zu, wie die Erkenntnis langsam zu ihm durchsickert, dass sich sein Bruder scheinbar nur noch seine Frau ins Bett holt, zumindest tippe ich darauf. Die vergangene Nacht sah nicht danach aus, als würde das nur drei Mal im Jahr geschehen, wenn der Alkoholpegel zu hoch ist. Sein Blick klebt für einige Sekunden konzentriert auf der Tischplatte, bevor er zu seiner Mum schaut: „Dass du den Namen behalten hast, ist erstaunlich, du hast ihn ein einziges Mal gehört und es ist ewig her.“

„Ich hatte eben auf mehr Enkel gehofft“, schmunzelt Cath, obwohl er sie komplett aus ihrer Erzählung gerissen hat.

„Gut Ding will Weile haben, Ma, bleib mal ganz ruhig. Oli wird schon noch loslegen und mein bestes Stück ist nicht nur dazu da, ich will auch noch anderweitig Spaß haben!“, grinst er frech. Letztlich wird er weiter gefüttert und zuckt mit den Schultern. Wenn ihm die Tatsache, dass Oliver sich nur noch zu ihnen gesellt, bisher nicht selbst aufgefallen ist und es ihm absolut nichts auszumachen scheint, frage ich mich, wie lange läuft das schon so? Da mein Großer das so locker nimmt, bin auch ich vollkommen im Reinen damit, Hauptsache, sie sind zufrieden. Alt genug, um zu wissen, was sie wollen und tun, sind sie. Jetzt muss ich mir nur noch ein Bild von Oliver machen.




Oliver

Ich bin seit über einer Stunde wach und hänge im Bett herum, mir wabern ständig Gedanken durch den Kopf und das macht mich wahnsinnig. Gott, wenn Scott und Jane sich vor ihrer Beziehung permanent so fühlten, dann verstehe ich ihr gequältes Dasein jetzt noch besser als vorher. Von mir selbst genervt, stöhne ich auf und setze mir meine Headphones auf.

Selbstfolter ist mir in Fleisch und Blut übergegangen und so liege ich mir hier meinen masochistischen Arsch platt und dröhne mich zum tausendsten Mal mit einem von Janes Lieblingssongs zu. Sie hat eine endlose Liste, doch diesen einen Titel habe ich klamm heimlich zu unserem Song auserwählt. „Deathbed“ von Bring Me The Horizon passt auf meine Situation, wie die Faust aufs Auge. Im wahrsten Sinne des Wortes, denn meine Gefühle werden mir nicht nur das Genick brechen, wenn jemand davon Wind bekommt, ich kriege höchstwahrscheinlich von meinem Bruder persönlich die Fresse poliert, sehe meinen Mini-Scotty nicht mehr täglich und meine Sweety wird mich verstört ansehen und sich angeekelt abwenden. Zumindest vermute ich das. Ich versuche zu widerstehen, doch meine Kraft schwindet immer mehr. Still spreche ich die Zeilen gemeinsam mit Sykes:

„Eyes like a carcrash

I know I shouldn’t look, but I can’t turn away

Body like whiplash

Salt my wounds, but I can’t heal the way I feel about you

I watch you like a hawk

I watch you like I’m gonna tear you limb from limb

Will the hunger ever stop?

Can we simply starve this sin?

That little kiss you stole, it held my heart and soul

And like a deer in the headlights, I meet my fate...“

„Livaaa?“, fragt es vor der Tür und ein Lächeln legt sich auf meine Lippen. Ich liebe diesen kleinen Scheißer, wie mein eigen Fleisch und Blut, weil er es irgendwie auch ist, denn ich liebe meinen Bruder und auch seinen Nachwuchs gleichermaßen und seine verdammte Frau. Fuck.

„Livaaa!“ Oh, Mini wird ungeduldig, ich grinse und stelle mich schlafend, weil ich weiß, dass sie sowieso einfach reinschneien werden. Nicht anders erwartet, öffnet sich die Tür und ich linse durch einen Spalt zu ihnen. Zwei Pausbäckchen und dunkle Locken quietschen vergnügt und krallen sich in die volle Haarpracht seines Vaters, der seinen winzigen Glücksritter hoch zu Pferde auf allen vieren ins Zimmer reiten lässt. Er verzieht das Gesicht vor Schmerz, weil der Kleine ihn wahrscheinlich sämtliche Haare kostet.

„Come on, little prince, you have to climb up the castle and it will be yours!“ Dieser Sack! Zwei Sekunden später bekomme ich unsanft eine Kinderfaust ins Gesicht und werde mit Händen und Füßen malträtiert, bis William juchzend auf mir sitzt und in die Hände klatscht.

„Bäääm“, ruft er und Scott und ich prusten gleichermaßen los.

„Eindeutig deiner!“, lache ich, während er sich auf dem Boden niederlässt, den Rücken ans Bett lehnt und den Kopf auf der Matratze ablegt.

„Schon gepennt?“, frage ich und er schüttelt den Kopf, „Na los, hoch mit dir. Ich nehm ihn.“ Nicht allzu schwungvoll erhebe ich mich mit dem Zwerg und Scott rollt sich direkt aufs Bett. Als ich mein Zeug zusammensuche, um ihn später nicht zu stören, greift er zu den Kopfhörern, die noch laufen und setzt sie auf. Er lauscht einen Augenblick und ich wühle mich lieber durch meine Klamotten, als er die Stirn runzelt und eine Braue hebt. Die Dinger landen wieder auf dem Bett und er dreht sich um. Als ich meine Anlage abschalte, ist er bereits weggenickt und ich schleiche mit seinem Sohn aus meinem Schlafzimmer.

„Erzähl mal, Kumpel, wie war dein Tag bisher?“

„Wi-em!“

„Das bist du, richtig. Was hast du schon gemacht heute?“

„Da! Hüa.“

„Hmhmhmhm, ja du bist auf deinem Daddypferdchen geritten und was noch?“ Die Antwort geht in der Faust unter, die er sich in die Schnute schiebt, um darauf herumzukauen.

Mein Blick fällt auf meine Brust, auf der ein wundervoll, großer Klecks Kindersabber landet: „Hm, wunderbar. Ich liebe unsere Unterhaltungen, Bro. Onkel Liva steckt sich schnell die Zahnbürste in den Mund und dann gehen wir planschen. Was hältst du davon?“ William kaut weiter und beobachtet mich aus riesengroßen Kulleraugen. Riesig und dunkelbraun. Schon ist mein Hirn wieder dort, wo es nicht hingehört.

♫

Wenn Sweety Auftragsarbeiten entgegennimmt und zeichnet, will sie eigentlich nicht gestört werden und doch schleichen wir uns irgendwann in dieser Phase, wenn sie vollkommen wegtritt, immer und immer wieder in ihre Nähe.

Egal, ob wir währenddessen selbst arbeiten oder herumhängen, letztlich betrachten wir sie einfach und kommen extrem dabei herunter. Das geht Scott genauso wie mir. Selbst unsere Freunde verfielen einmal komplett in Stille, weil sie ein Stück entfernt im Garten stand und noch auf der Leinwand zu Gange war, als sie sich spontan einfanden. Jane strahlt, seit sie bei uns ist, Ruhe aus und das ist wunderbar für Leib und Seele, wenn man nicht gerade von Liebeskummer geplagt wird. Eigentlich ist es egal, was sie tut, mein Bruder und ich befinden uns immer in ihrer Nähe. Sie kann telefonierend durch das Haus laufen, sich am Lapi ihrer Stiftung widmen, fleißig an den Instrumenten oder den Sportgeräten trainieren oder sich mit William singend im Kreis drehen. Wir sind süchtig, gleichermaßen. Ein Wunder, dass ich bisher nicht auffiel.

Sicher, weil ich hier wohne und wir eh immer aufeinanderhocken. Den Pinsel allerdings schwingt sie entweder vor dem Balkon ihres Schlafzimmers oder im Garten, die Lichtverhältnisse nutzend, und dabei beobachte ich persönlich Sweety am liebsten. Dabei und, wenn sie in ein Buch vertieft ist, leider ist das mittlerweile seltener der Fall.

Oft liegt sie dann mit Scott ineinander verkeilt auf der Couch und da ich die beiden nach wie vor gern zusammen sehe, weil es in mir nicht einen Funken Eifersucht gibt, sondern Liebe, Sehnsucht und das Bedürfnis dabei sein zu wollen, genieße ich diese Momente noch immer sehr. Jetzt steht sie an der Staffelei vor der Weide und ich zücke mein Handy und mache ein Foto von ihr. Die Mähne zu einem unordentlichen Dutt geknotet, fallen einige Strähnen heraus. Sie trägt nur ihren Bikini und eines von Scotts labbrigen Shirts, manches ändert sich nie. Zu gern würde ich zu ihr gehen, mich von hinten an sie schmiegen und mir einen Kuss einfordern. Vielleicht überließe sie mir den Pinsel, damit ich ganz langsam über ihren Nippel gleiten könnte und dann ...

„Wenn du da weiterhin Löcher in die Luft starrst, bekommt ihr beide noch einen Sonnenstich.“ Ertappt zucke ich zusammen und wende nur den Oberkörper ein Stück, denn meine Badeshorts sitzt eindeutig zu locker für das, was die Bilder in meinem Schritt heraufbeschworen haben. Schleunigst auf ins Wasser mit dem Zwerg und mir.

„Alles okay, Schätzchen?“, fragt mich unsere Mum, „Du wirkst irgendwie neben der Spur.“ Hmpf, wieso fragen mich das alle ständig? Dabei gebe ich mir doch echt Mühe, zumindest nach außen hin gechillt rüberzukommen, auch wenn ich gedanklich permanent woanders bin und mein Kopf völlig frei dreht.

„Alles fit, hänge noch durch von gestern“, gebe ich betont locker von mir und lasse den Winzling mit seinem aufblasbaren Sitzgefährt durch das Wasser rasen, bis er vergnügt kichert und quiekt. Das wiederum bringt mich zum Lächeln. Seht ihr, alles halb so schlimm. Ma gesellt sich zu uns und wir quatschen ein wenig über die Hochzeit, als die Süße sich nach einer Weile vorsichtig am Pool vorbei schiebt und die Leinwand, welche größer als sie selbst ist, versucht, ungesehen ins Haus zu bugsieren. Ich habe noch gar nicht bemerkt, dass sie in den vergangenen Tagen an solch einer riesigen Zeichnung saß.

„Warte, Babe, ich helfe dir“, halte ich Jane auf und stemme mich aus dem Pool, doch sie weicht zurück und schaut mich aus großen Kulleraugen an. Was ist denn nun los? Ich stehe vor ihr, als sie an mir vorbei zum Becken schielt und mit ihren Lippen lautlos, aber lächelnd das Wort „Babe“ formt und fragend eine Braue hebt, doch sie grinst. Oh.

„Nein, danke, brauchst du nicht, das schaffe ich allein“, antwortet sie mir für alle gut hörbar, „Außerdem bist du ganz feucht“, leiser und fett lächelnd. Ich grinse, trockne mir die Hände ab und winke sie heran, damit ich ihr den Rahmen abnehmen kann, doch sie schüttelt nach wie vor den Kopf und will in den Fitnessraum flüchten.

„Warum machst du so in Geheimnis aus der Zeichnung, Sweety? Ist es etwas Versautes?“, lache ich und blicke zum Pool, weil nun auch meine Mum Jane neugierig mustert.

„Es ist ... noch nicht fertig und ich dachte, du pennst noch.

Du weißt, dass es mich wuschig macht, wenn ihr mich beobachtet.“ Ich trete näher: „Ich kenne da noch ganz andere Dinge, die dich wuschig machen“, flüstere ich leise und Jane beißt sich auf die Unterlippe. Gott, ich könnte sie auffressen.

„Es ist noch nicht fertig und du kommst mir so nass, wie du bist, nicht zu nah.“

„Darf ich einen Blick darauf werfen?“, frage ich hochgradig interessiert, weil Jane immer nervöser wird.

„Nein, und jetzt zieh Leine.“ Ma beobachtet uns und ich schaue über Sweetys Schulter hinweg nach oben, da Dad den Sportraum betritt und wie angewurzelt hinter ihr stehen bleibt, die Leinwand im Blick.

„Wow, das ist wirklich gelungen, Jane.“

„Was?“, verwirrt dreht sie sich ein Stück, weil sie ihn nicht hat kommen hören und ich nutze die Gelegenheit und umrunde ihren knapp zwei Meter breiten Holzrahmen. Sprachlos starre ich auf die Acrylzeichnung, greife achtsam danach und sie lässt es geschehen. Vorsichtig lehne ich das Kunstwerk an die Wand und sinke ehrfürchtig davor auf die Knie, um es eingehend zu betrachten. Jane lässt sich neben mir nieder, die bunten Finger im Schoß: „Du wirkst in letzter Zeit so traurig, ich wollte dir eine Freude bereiten“, murmelt sie. Dad verlässt taktvoll wie immer den Raum und gesellt sich zu Mum. Den Blick von ihr abwendend, betrachte ich wieder das Bild vor mir. Es zeigt eine frei gestaltete Szene aus einem japanischen Märchen, einem meiner Lieblingsfilme. Verdammt, ich habe das Gefühl, ich hocke selbst in besagter Landschaft, so real wirkt es. Jane hat die Farben in einem bestimmten Farbspektrum gehalten und sie passen zu uns, sie sind dunkler, aber nicht düster. „Das wandelnde Schloss“ präsentiert sich während der Abenddämmerung inmitten von Felsformationen und rankenden Blüten, Nebel zieht sich über den Boden und das Licht fängt sich zwischen den Gesteinen. Calcifer, der kleine gefallene Stern und Feuerdämon schaut, als springe er jede Sekunde heraus und Rübe, die Vogelscheuche, von Sophie im Niemandsland entdeckt, steht dicht neben ihm. Doch das, was mich vollkommen fesselt, ist das Abbild der beiden Hauptcharaktere, Hauro und Sophie, die die Hälfte der Leinwand einnehmen. Hauro ist im Herzen Kind geblieben und doch ein mächtiger Zauberer. Jane hat ihn in seiner Verwandlung als schwarzgefiederten Vogel perfekt eingefangen, dann, wenn er am stärksten ist und sie hat sein überaus schönes Gesicht unglaublich realistisch ausgearbeitet.

Er hat seine Sophie vor sich, die zu ihm hinaufblickt, er dagegen mustert uns intensiv, so scheint es. Er wirkt lebendig und ich erwidere seinen Blick, ich kann nicht wegsehen. Es würde mich nicht wundern, wenn er jeden Augenblick zu uns spricht. Fuck, ich könnte heulen, so schön ist es und unfreiwillig habe ich einen Dialog der beiden Hauptcharaktere im Kopf.

„Warum nicht?! Ich bin lange genug weggerannt. Ich habe endlich jemanden gefunden, den ich beschützen will. Nämlich dich“, zitiere ich leise und völlig unbewusst aus dem Film, weil mir das Gesagte in dieser Sekunde wie eine Lawine durch den Kopf fegt. Eine kleine Hand schließt sich um meine und mein Blick landet darauf, dann in ihrem Gesicht und meine Lippen auf Janes Mund. Sofort versteift sie sich und reißt alarmiert die Augen auf, was mich erschrocken zurückweichen lässt, als hätte ich mich verbrannt. Sweety atmet aufgebracht und ich senke beschämt den Blick: „Sorry, ich habe nicht nachgedacht.“ Ich linse nach draußen, doch mein Vater jagt Mum mit dem Kleinen ausgelassen durch das Schwimmbecken. Gott sei Dank, erleichtert atme auch ich tief durch. Angepisst, weil ich den Moment zerstört habe, will ich mich erheben, doch in meiner Bewegung, hält sie mich auf und legt ihre zarten Hände an mein Gesicht. Ihre Stirn landet an meiner und dann ein weiterer viel sanfterer Kuss auf meinen Lippen. Sie verharrt eine Sekunde, bevor sie spricht: „Wenn du reden möchtest, bin ich für dich da. Ich hoffe, es gefällt dir.“

Damit erhebt sich die erste Frau, die es geschafft hat, dass ich mich in sie verliebe, und lässt mich allein zurück. Ich lasse sie frustriert und tief berührt, ziehen. Draußen wird herumgetobt und doch registriere ich nur die Hälfte meiner Umgebung.

Allein lasse ich mich vor der Leinwand im Schneidersitz nieder und tauche ab. Wie viele Stunden hast du wohl damit, neben all deinen Aufgaben, zugebracht und vor allem wann, Süße? Das hast du nur für mich gezeichnet, nur für mich. Unglaublich.

„Oh, sag bloß, sie hat es endlich herausgerückt?“, schlendert mein Bruder mit Haaren, welche ihm zu allen Seiten abstehen, in meine Richtung. Er kniet sich neben mich und lässt ebenfalls den Blick darüber schweifen: „Sie sitzt seit zwei Monaten daran und immer, wenn ich dachte, es sei fertig, hat sie gemeint, ich soll sie in Ruhe lassen, es ist noch lange nicht so weit. Jetzt, wo ich in sein Gesicht sehe, weiß ich, was sie meinte. Sie hat ihnen noch Leben eingehaucht“, flüstert er angetan und schaut mich dann mit einem warmen Ausdruck im Gesicht an. Ächzend erhebt er sich und rubbelt mir im Vorbeigehen über den Kopf, als wäre ich zwanzig Jahre jünger, als er: „Ich helfe dir nachher, es anzubringen.“ Ich liebe meine Familie. Danke, Sweetheart.
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